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Die Stimme der Zuversicht
Im Anschluss an eine kürzlich in Bern

durchgeführte Truppenübung erhielt die
Abteilung für Luftschutz die spontane
Anerkennung einer Zuschauerin. Der Brief
dieser Frau und Mutter ist in seiner
natürlichen Klarheit ein Beispiel erfreulicher
Einsicht, welche die Notwendigkeit der
zivilen Schutzmassnahmen zur
unwiderstehlichen Forderung erhebt. Das zeigen
folgende Sätze:

«Wenn ich mir während des letzten

Weltkrieges vorstellte, wir seien
im Luftschutzkeller eingeschlossen und
das Haus falle über uns zusammen,
überkam mich jedesmal eine grauenhafte

Furcht und Panikstimmung. Es

erging übrigens andern genau so wie
mir! Dann nahm ich mir vor, im
Ernstfalle lieber in der Wohnung
zugrunde zu gehen, als, hoffnungslos im
Keller eingeschlossen, einem
langsamen Tode entgegen zu sehen.

Damals wusste ich praktisch nichts
von der Rettungsarbeit des Luftschutzes.

Theoretisch hörte ich in der letzten

Zeit durch Pressemeldungen und
Ihre sonstigen Aufklärungsbemühungen

etliches davon.
Aber erst diese realistische Uebung

hat mir die Ueberzeugung gegeben,
dass man unbedingt in den Schutzraum

muss und es darin auch aushält,

wenn man die Aussicht auf Rettung
hat.

Mit dieser Hoffnung im Herzen
wird man es lange aushalten. Man
wird auch andere zum Durchhalten
ermuntern aus der vollen Ueberzeugung

heraus, es gebe irgendwo
Menschen, die wissen, dass man verschüttet

ist und die alles tun werden, um
Hilfe zu bringen.

Zu wissen, es gibt einen genauen
Plan, es gibt gut ausgebildete Leute
und die geeigneten Werkzeuge, um
die Verschütteten zu retten, das stärkt
das Vertrauen, gibt einem Hoffnung
und die Kraft durchzuhalten!»

Die HaUSWehren Und ihr Einsatz, mit Bildern aus dem neuen Hauswehrfilm der Abt. für Luftschutz.

Von Oberstlt. A. Riser, Bern

1. Kriegserfahrungen

Feuer, Wassernot und Panik können nach den
gemachten Erfahrungen nur gemeistert werden, wenn sie in
der Entstehung erfasst werden. Deshalb muss das

Schwergewicht der Abwehr im Haus und im Betrieb
einsetzen. Hauswehren und Betriebsschutzorganisationen

sind die Eckpfeiler, die vorderste Front innerhalb
unserer Schutzmassnahmen. Jedes Feuer, jedes Wasser
und jede Panik sind zuerst klein. Richtig und zeitig
angefasst, können sie in diesem Stadium von den

Selbstschutzkräften im Haus oder im Betrieb unter
Kontrolle gebracht werden.

Die Kriegserfahrungen zeigen eindeutig, dass

dort, wo der Selbstschutz im Haus oder Betrieb
beizeiten, mit dem nötigen Einsatz, dem richtigen Material

und der erforderlichen Ausbildung eingriff,
Erstaunliches geleistet wurde. Es wurden einzelne
Häuser, Blocks oder Betriebe gehalten, während rings
herum alles in Schutt und Asche sank.

Die Kriegserfahrungen liessen speziell den Selbstschutz

im Hause immer mehr hervortreten. Er hatte
die ersten Massnahmen bei Bränden, Verletzten,
Eingeschlossenen, Ausgebombten und Schäden verschiedenster

Art zu leisten, diente daneben aber auch als

Beobachtungs- und Meldestelle. Ihm wurde zudem im
Hause die Kontrolle der Verdunkelung und Entrümpelung

sowie die Ueberwachung des Schutzraumes
überbunden. Die Selbstschutzkräfte oder die
Hausfeuerwehren, wie wir sie bei uns bezeichneten, wurden
ein wichtiges Bindeglied zwischen Behörden und
Bevölkerung. Ihre grosse psychologische Bedeutung für die
Moral und das Durchhalten der Bevölkerung ist heute
unbestritten. Je nach der Arbeit der Hausfeuerwehren
wurden Flächenbrände vermieden, erhielt sich auch
der Widerstandswille der Bevölkerung oder es

entstanden Flächenbrände und zeigten sich Defaitismus,
Panik, Verzweiflung.

Die Gefahren durch Hitze, Rauch, Splitter, Balken
usw. waren nicht unerheblich. Deshalb wurden in
Deutschland und England alle Angehörigen des

Selbstschutzes mit Schutzhelm und Gasmaske ausgerüstet.

Der Branddirektor in Stuttgart ist auf Grund
persönlicher Beobachtungen der Auffassung, dass die
Hausfeuerwehren Grosses leisteten, solange sie im
Hause ausharrten und nach dem Angriff sofort die

Schadenbekämpfung aufnahmen. Als sie jedoch später
dem weiter entfernten Stollen zueilten und dort einen
bessern Schutz suchten, verging zuviel Zeit, bis sie

wieder zurückkamen. Es gelang ihnen dann vielfach
nicht mehr, das Feuer einzudämmen. Es war
unterdessen so gross geworden, dass die vorhandenen Mittel

hierfür nicht mehr ausreichten.

Bei der Bombardierung von Basel am 4. März 1945

wurden 79 Häuser von Brandbomben getroffen, viele
davon gleich von mehreren. In 61 Fällen konnten die

Entstehungsbrände von den Hausfeuerwehren gelöscht
werden, trotzdem diese Oiganisation zu dieser Zeit
nicht auf Pikett gestellt war.

Bei Fliegeralarm bezieht die Hauswehr ihren Posten

48


	Die Stimme der Zuversicht

